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O r i g i n a l m a n u s k r i p t 



Dr. Thomas Petersen

Eine Re-Nationalisierung des Denkens

Glaubt man der Berichterstattung führender
Massenmedien, dann ist die derzeitige deut-
sche Außenpolitik eine Katastrophe. Deutsch-
land, so konnte man beispielsweise kürzlich in
einer süddeutschen Tageszeitung lesen, irr-
lichtere „einfallslos über die Weltbühne“. Ein
norddeutsches Magazin stellte fest, das Land
habe in letzter Zeit international an Glaubwür-
digkeit verloren, ein drittes Blatt, wiederum
aus Süddeutschland, bezeichnete die Bundes-
republik als „Riesenbaby der Weltpolitik“.
Die Formulierung, die Bundesregierung be-
treibe eine Außenpolitik „ohne Kompass“,
scheint sogar schon zu einem feststehenden
Schlagwort erstarrt, dem anscheinend nur we-
nige Berichterstatter widerstehen können. Fast
unisono wird der Eindruck erweckt, Deutsch-
land handle im internationalen Konzert hilf-
und orientierungslos und werde von den Füh-
rungsmächten der Welt nicht ernstgenommen.

Angesichts dieser Berichterstattung wäre zu
erwarten, dass sich in der Bevölkerung die
Überzeugung ausbreitet, die Bundesrepublik
verliere international an Gewicht, doch das
Gegenteil ist der Fall. Wie die jüngste Umfra-
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ge des Instituts für Demoskopie Allensbach
im Auftrag dieser Zeitung zeigt, blicken die
Deutschen mit einem Selbstbewusstsein auf
ihr Land wie seit mindestens eineinhalb Jahr-
zehnten nicht mehr. Auf die Frage „Wie groß
ist der Einfluss von Deutschland in der Welt?“
antworten heute fast zwei Drittel, 66 Prozent,
er sei „sehr groß“ oder „groß“. Im März letz-
ten Jahres gaben nur 47 Prozent diese Ant-
wort. Und auf die Frage „Hat das Gewicht
Deutschlands in der Welt in den letzten zehn
Jahren zugenommen oder abgenommen, oder
ist es gleichgeblieben?“ antworten heute 52
Prozent, das Gewicht Deutschlands habe zu-
genommen. Nur 7 Prozent sagen, es habe ab-
genommen, ein Drittel meint, es sei gleichge-
blieben.

Noch eindrucksvoller sind die Antworten auf
Fragen, bei denen es um die Rolle Deutsch-
lands in Europa geht: 81 Prozent glauben, dass
der Einfluss der Bundesrepublik in Europa
groß oder sehr groß sei. Das ist der höchste
Wert seit 1997, als die Frage zum ersten Mal
gestellt wurde. Und 57 Prozent meinen, dass
der Einfluss Deutschlands in Europa in den
letzten zehn Jahren zugenommen habe. Auch
dies ist ein Rekordwert. 

Während also in der Öffentlichkeit der Ein-
druck erweckt wird, Deutschland sei in der
Weltgemeinschaft zunehmend isoliert, wächst
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bei der Bevölkerung die Überzeugung, es
spiele eine immer bedeutendere Rolle. Wie ist
das zu erklären? Es spricht einiges dafür, dass
hier drei Faktoren von Bedeutung sind: Das
veränderte Selbstbild der Deutschen, die
Nachwirkungen der durch den Irakkrieg aus-
gelösten Vertrauenskrise gegenüber den Ver-
einigten Staaten und die aktuelle Krise der
Euro-Zone und damit der Europäischen Uni-
on.

Über das veränderte Selbstbild der Deutschen
ist in den letzten Jahren – vor allem seit der
Fussballweltmeisterschaft im Jahr 2006 – viel
geschrieben worden. Es gibt viele Hinweise
darauf, dass die Bevölkerung in den vergange-
nen zwei Jahrzehnten allmählich das Trauma
des Dritten Reiches abgeschüttelt hat und sich
zunehmend unbefangen zur eigenen nationa-
len Identität bekennt. Noch immer ist der Na-
tionalstolz der Deutschen weniger ausgeprägt
als der anderer Völker wie etwa der Franzosen
oder gar der Amerikaner, doch das Selbstbe-
wusstsein ist in den letzten zwei Jahrzehnten
deutlich gestiegen.

Vielleicht ist dies auch einer der Gründe da-
für, dass sich die Einstellung der Deutschen
gegenüber den Vereinigten Staaten seit dem
Jahr 2003 nicht nur, wie man zuerst annehmen
konnte, kurzfristig als Folge des Golfkrieges
verändert hat, sondern, wie man jetzt erkennen
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kann, dauerhaft. Seit dem Jahr 1977 stellt das
Institut für Demoskopie Allensbach in seinen
Bevölkerungsumfragen regelmäßig die Frage
„Welches Land betrachten Sie als den besten

Freund Deutschlands?“ Über Jahrzehnte hin-

weg antwortete stets etwa die Hälfte der Be-

fragten, ihrer Ansicht nach seien die Vereinig-

ten Staaten der beste Freund Deutschlands.

Dies gilt auch für Zeiten politischer Differen-

zen zwischen beiden Ländern. Mit dem Be-

ginn des zweiten Irakkrieges im Jahr 2003, der

von der deutschen Bevölkerung vehement ab-

gelehnt wurde, brach dieses zuvor scheinbar

unerschütterliche Vertrauen in die USA regel-

recht in sich zusammen. Im Gegenzug wuchs

der Anteil derjenigen, die Frankreich als den

besten Freund Deutschlands betrachteten, auf

bis zu 41 Prozent, doch nur für kurze Zeit.

Heute liegt der Wert wieder bei 18 Prozent

und damit fast auf dem aus früheren Jahrzehn-

ten bekannten Niveau, ohne dass sich das Ver-

trauen in die Vereinigten Staaten wesentlich

erholt hätte. 

Dabei hat sich die Grundeinstellung der mei-

sten Deutschen gegenüber den USA im Ver-

lauf des letzten Jahrzehnts gar nicht so drama-
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tisch verändert. Auf die Frage „Einmal ganz

allgemein gefragt: Mögen Sie eigentlich die

Amerikaner, oder mögen Sie sie nicht beson-

ders?“ antworten heute 40 Prozent der West-

deutschen und 38 Prozent der Deutschen ins-

gesamt, sie mögen die Amerikaner, 27 Prozent

meinen, sie mögen sie nicht besonders. Diese

Werte liegen zwar im Langzeittrend auf einem

vergleichsweise niedrigen Niveau, doch sie

sind nicht allzu weit von den Ergebnissen frü-

herer Jahre entfernt. Zwischen 1957 und 2003

schwankte der Anteil derer, die sagten, sie

mögen die Amerikaner, in Westdeutschland

zwischen 37 und 58 Prozent. Erst im Frühjahr

2005 wurde mit 33 Prozent im Westen und 30

Prozent in Gesamtdeutschland der bisherige

Tiefpunkt erreicht. 

Es gibt auch keine Hinweise darauf, dass die

Bevölkerung den Vereinigten Staaten heute

wesentlich mehr misstraut als in früheren Jah-

ren. Auf die Frage „Glauben Sie, dass Ameri-

ka heute den guten Willen zur Zusammenar-

beit mit uns hat?“ antworten 59 Prozent mit

„Ja“. An den guten Willen Frankreichs glau-

ben dagegen nur 51 Prozent. Der amerikani-

sche Präsident ist sogar sehr beliebt. 68 Pro-
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zent der Deutschen sagen heute, sie hätten von

Barack Obama eine gute Meinung, nur 10

Prozent sagen „Keine gute Meinung“. Manche

Irritationen, die während des Irakkrieges vor

acht Jahren aufgekommen waren, und die von

vielen Deutschen an der Person des außeror-

dentlich unpopulären damaligen Präsidenten

Bush festgemacht worden waren, haben sich

wieder gelegt. Und doch hat sich etwas

Grundsätzliches verändert. Das Gefühl, es

gebe mit den Vereinigten Staaten gleichsam

einen großen Bruder, an den man sich anleh-

nen und auf den man sich unbedingt verlassen

könne, scheint unwiederbringlich verloren zu

sein, ohne dass es durch eine vergleichbare

emotionale Bindung zu einer anderen Nation

ersetzt worden wäre. Mehr als in früheren Jah-

ren haben die Deutschen also den Eindruck,

auf sich allein gestellt zu sein. Es ist, als wäre

das Land erwachsen geworden.

Zu dieser Entwicklung kommt nun als dritter

Faktor noch die europäische Schuldenkrise

hinzu. Es lässt sich nicht leicht beweisen, doch

es liegt nahe anzunehmen, dass die Überzeu-

gung, Deutschland müsse als größte und mit

Abstand stärkste Volkswirtschaft Europas
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letztlich für die Schulden Griechenlands und

der anderen Krisenstaaten in der Eurozone

aufkommen, sowohl den Eindruck von einer

großen Bedeutung Deutschlands in Europa be-

fördert als auch das Gefühl, es sei besser, sich

nach Möglichkeit aus solchen internationalen

Verflechtungen herauszuhalten. In diesem Zu-

sammenhang spielt die außerordentlich gute

Verfassung der deutschen Volkswirtschaft

eine Rolle, die der Bevölkerung nach Jahren

des Umbruchs und des Selbstzweifels das Be-

wusstsein von Stärke vermittelt. 

Deutlich ist jedenfalls, dass sich die leichte

Tendenz der Deutschen zu einer isolationisti-

schen Haltung, die bereits seit einigen Jahren

erkennbar ist, in jüngster Zeit fortgesetzt hat.

Das zeigen die Antworten auf eine Frage, bei

der die Befragten gebeten wurden anzugeben,

mit welchen Ländern der Welt Deutschland

möglichst eng zusammenarbeiten soll. Dass

Deutschland mit den USA zusammenarbeiten

sollte, meinten im Jahr 2000 77 Prozent der

Deutschen, heute sind es 52 Prozent. Eine

enge Zusammenarbeit mit Frankreich befür-

worteten vor elf Jahren 69 Prozent der Bevöl-

kerung, heute sind davon noch 55 Prozent üb-
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rig. Bei Japan ist ein Rückgang von 47 auf 31

Prozent zu verzeichnen, bei Großbritannien

von 53 auf 36 Prozent.

Auch die Überzeugung, es sei notwendig,

Deutschland in internationale Bündnisse ein-

zubinden, scheint allmählich zu erodieren. Bei

der aktuellen Umfrage des Allensbacher Insti-

tuts wurden die Befragten gebeten anzugeben,

mit welchen Maßnahmen ihrer Ansicht nach

am besten für Deutschlands Sicherheit gesorgt

werden könne. Dass dies am besten  durch die

Mitgliedschaft Deutschlands in der NATO ge-

sichert sei, meinen heute 59 Prozent der Deut-

schen, im Jahr 2005 waren es noch 66 Pro-

zent. Eine stärkere gemeinsame Außen- und

Sicherheitspolitik der EU hielten vor 6 Jahren

ebenfalls 66 Prozent für wichtig, heute sind es

63 Prozent. Auf die engen Beziehungen zu

den USA verwiesen 2005 37 Prozent, heute

sind es noch 32 Prozent. Keiner der Rückgän-

ge ist dramatisch, keiner deutet auf ein grund-

legend verändertes Weltbild der Bevölkerung,

auf zu erwartende revolutionäre Veränderun-

gen hin. Doch alle zeigen in die gleiche Rich-

tung: Die Überzeugung, Deutschland benötige

eine Einbettung in die internationale Gemein-
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schaft, verliert langsam, fast unmerklich an

Gewicht.

Man muss aufpassen, dass man die hier prä-
sentierten Indizien nicht überinterpretiert.
Doch die Übereinstimmung der Ergebnisse,
ihr Gleichklang, lässt eine äußerst gefährliche
Entwicklung zumindest erahnen. Es könnte
sein, dass die Krise der Euro-Zone viel tiefer-
gehende Folgen hat, als allgemein angenom-
men wird. Es ist möglich, dass mit ihr die Axt
an die Wurzeln der Europäischen Einigung
gelegt wird. Sie trägt nicht nur zur Schwä-
chung des Ziels der europäischen Einheit bei,
weil die volkswirtschaftliche Entwicklung in
den Euro-Ländern zu finanziellen Problemen
und sozialen Verwerfungen in der Union füh-
ren kann, sondern weil sie, zumindest in
Deutschland, eine Re-Nationalisierung des
Denkens in der Bevölkerung befördert und da-
mit den Europagedanken gleichsam von innen
aushöhlt. 
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 A n h a n g t a b e l l e n 



 

Tabelle A 1
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Der Einfluss Deutschlands in der Welt

FRAGE: "Wie sehen Sie das: Wie groß ist der Einfluss von Deutschland in der 
Welt? Würden Sie sagen ..."

Bevölkerung insgesamt
--------------------------------

2010 2011

% %

"sehr groß" ........................................................................4 .................9

"groß" ..............................................................................43 ...............57

"weniger groß" ................................................................42 ...............27

"gar nicht groß" .................................................................5 .................2

Unentschieden, keine Angabe ..........................................6 .................5

100 100

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfragen 10052, 10075/V



 

Tabelle A 2
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Das Gewicht Deutschlands in der Welt

FRAGE: "Hat das Gewicht, der Einfluss Deutschlands in der Welt in den letzten 
10 Jahren zugenommen oder abgenommen, oder ist es 
gleichgeblieben?"

Bevölkerung
insgesamt

%

Zugenommen ..............................................................52

Abgenommen ................................................................7

Gleichgeblieben...........................................................33

Unentschieden, keine Angabe ......................................8

100

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 10075/V, Juli 2011



 

Tabelle A 3
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Das Gewicht Deutschlands in Europa

FRAGE: "Was glauben Sie: hat das Gewicht, der Einfluss Deutschlands in 
Europa in den letzten 10 Jahren zugenommen oder abgenommen, 
oder ist es gleichgeblieben?"

Bevölkerung insgesamt

%

Zugenommen ......................................................................57

Abgenommen ........................................................................8

Gleichgeblieben...................................................................28

Unentschieden, keine Angabe...............................................7

100

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 10075/V, Juli 2011



 

Tabelle A 4
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Mögen Sie die Amerikaner?

FRAGE: "Einmal ganz allgemein gefragt: mögen Sie eigentlich die Amerikaner, 
oder mögen Sie sie nicht besonders?"

Bevölkerung 
insgesamt

%

Mag sie ................................................................................38

Mag sie nicht besonders......................................................27

Unentschieden.....................................................................22

Keine Einstellung.................................................................13

100

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 10075/V, Juli 2011



 

Tabelle A 5
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

USA und Frankreich: guter Wille zur 
Zusammenarbeit?

FRAGE: "Glauben Sie, dass  die USA / dass Frankreich alles in allem einen
guten Willen zur Zusammenarbeit mit Deutschland haben / hat, oder 
glauben Sie das nicht?"

Bevölkerung insgesamt
-------------------------------

USA Frankreich

% %

Haben / hat guten Willen ...........................................59 ...............51

Glaube das nicht .......................................................21 ...............24

Unentschieden, keine Angabe ..................................20 ...............25

100 100

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 10075/V, Juli 2011



 

Tabelle A 6
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Meinung über Barack Obama

FRAGE: "Haben Sie von Obama alles in allem eine gute Meinung oder keine 
gute Meinung?"

Bevölkerung 
insgesamt

%

Gute Meinung......................................................................68

Keine gute Meinung ............................................................10

Unentschieden, kein Urteil ..................................................22

100

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 10075/V, Juli 2011



 

Tabelle A 7
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Maßnahmen für die Sicherheit Deutschlands

FRAGE: "Es gibt ja verschiedene Ansichten darüber, wie Deutschland am 
besten für seine Sicherheit sorgen kann. Hier sind einige 
Möglichkeiten aufgeschrieben. Was davon würden Sie alles nennen?"
(Listenvorlage)

Bevölkerung insgesamt
--------------------------------

2005 2011

% %

Durch eine stärkere gemeinsame Außen-
und Sicherheitspolitik der EU ...........................................66...........63
(2005: Indem Deutschland alles dafür tut, dass es eine
gemeinsame Außen- und Sicherheitspolitik
der EU gibt)

Durch unsere Mitgliedschaft in der NATO........................66...........59

Durch eine Stärkung der Vereinten Nationen, 
der UNO ...........................................................................53...........46

Durch enge Beziehungen zu den USA.............................37...........32

Durch ein eigenständiges Verteidigungsbündnis
der EU-Staaten mit einer eigenen Armee ........................27...........22

Dadurch, dass die Bundeswehr bei der Lösung
von Konflikten außerhalb Europas mitwirkt ......................25...........15

Durch deutlich höhere Verteidigungsausgaben
in Deutschland..................................................................11.............6

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 10075/V, Juli 2011



Tabelle B 1a
Gesamtdeutschland

Wahlberechtigte Bevölkerung
mit konkreter Parteiangabe

Zweitstimmen-Wahlabsicht Gesamtdeutschland
Allensbacher Berichterstattung für die
Frankfurter Allgemeine Zeitung

  Zweitstimmen Gesamtdeutschland
  ------------------------------------------------
CDU/CSU FDP SPD  Bündnis 90/ DIE Sonstige

Grüne LINKE*)
% % % % % %

Bundestagswahl (Zweitstimmen)
27.9.1998 ................35,1 ...6,2 ...40,9.....6,7 ......5,1 .....6,0

1998: Jahresdurchschnitt. 34,0 ...6,3 ...42,3.....7,7 ......5,2 .....4,5
1999: Jahresdurchschnitt .41,0 ...6,9 ...34,1.....7,0 ......6,2 .....4,8
2000: Jahresdurchschnitt .33,4 ...9,3 ...38,2.....7,5 ......6,4 .....5,2
2001: Jahresdurchschnitt. 34,0 ..10,6 ...37,3.....7,6 ......6,2 .....4,3

Bundestagswahl (Zweitstimmen)
22.9.2002 ................38,5 ...7,4 ...38,5.....8,6 ......4,0 .....3,0

2002: Jahresdurchschnitt .39,7 ..10,7 ...33,5.....7,4 ......5,4 .....3,3
2003: Jahresdurchschnitt .45,0 ...8,1 ...28,9....10,4 ......4,4 .....3,2
2004: Jahresdurchschnitt .44,5 ...8,2 ...25,7....11,4 ......5,8 .....4,4

Bundestagswahl (Zweitstimmen)
18.9.2005 ................35,2 ...9,8 ...34,2.....8,1 ......8,7 .....4,0

2005: Jahresdurchschnitt .41,0 ...8,6 ...30,5.....8,6 ......8,0 .....3,3
2006: Jahresdurchschnitt .35,4 ..11,5 ...30,1.....9,2 ......9,7 .....4,1
2007: Jahresdurchschnitt .36,6 ..10,9 ...28,9.....9,6 .....10,5 .....3,5
2008: Jahresdurchschnitt .35,9 ..11,4 ...26,8....10,1 .....12,1 .....3,7

Bundestagswahl (Zweitstimmen) .....
27.9.2009 ................33,8 ..14,6 ...23,0....10,7 .....11,9 .....6,0

2009: Jahresdurchschnitt .36,0 ..13,5 ...24,0....11,5 .....10,5 .....4,5

2010: 1.Quartal ..........36,0 ..11,0 ...24,5....12,5 .....11,0 .....5,0
2.Quartal ..........33,5 ...8,5 ...28,0....14,0 .....10,5 .....5,5
2.-15.Juli .........31,5 ...6,5 ...31,5....15,5 ......9,5 .....5,5
1.-12.August .......31,0 ...6,0 ...32,0....17,0 ......8,5 .....5,5
26.Aug.-9.Sept. ....32,0 ...6,0 ...29,5....18,5 ......9,0 .....5,0
3.-16.September ....32,5 ...6,5 ...29,5....18,5 ......8,0 .....5,0
1.-14.Oktober ......30,5 ...5,5 ...28,0....20,5 ......9,5 .....6,0
25.Okt.-7.Nov. .....32,0 ...6,5 ...29,0....18,0 ......8,5 .....6,0
6.-18.November .....32,0 ...6,0 ...27,5....19,5 ......9,0 .....6,0
27.Nov.-10.Dez. ....34,0 ...6,0 ...28,5....18,5 ......8,0 .....5,0

Jahresdurchschnitt .33,0 ...8,0 ...28,0....16,0 ......9,5 .....5,5

2011: 7.-21.Januar .......34,5 ...5,5 ...27,5....18,0 ......8,5 .....6,0
4.-17.Februar ......36,0 ...6,5 ...28,5....16,5 ......7,5 .....5,0
26.Feb.-13.März ....36,5 ...6,5 ...29,0....15,0 ......8,0 .....5,0
1.-16.April ........32,0 ...5,0 ...28,0....23,0 ......7,0 .....5,0
2.-14.Mai ..........33,0 ...5,5 ...27,0....22,0 ......6,5 .....6,0
3.-18.Juni .........34,5 ...4,5 ...27,5....21,0 ......7,0 .....5,5
2.-15.Juli .........34,0 ...5,5 ...27,0....20,0 ......7,5 .....6,0

___________________
*) 1998 bis einschließlich Juli 2005: PDS

August 2005 bis einschließlich Mai/Juni 2007: Linkspartei               
QUELLE: Frankfurter Allgemeine Zeitung, Institut für Demoskopie Allensbach



Tabelle B 1b
Westdeutschland

Wahlberechtigte Bevölkerung
mit konkreter Parteiangabe

Zweitstimmen-Wahlabsicht Westdeutschland
Allensbacher Berichterstattung für die
Frankfurter Allgemeine Zeitung

  Zweitstimmen Westdeutschland
  ------------------------------------------------
CDU/CSU FDP SPD  Bündnis 90/ DIE Sonstige

Grüne LINKE*)
% % % % % %

Bundestagswahl (Zweitstimmen)
27.9.1998 ................37,0 ...7,0 ...42,3.....7,3 ......1,2 .....5,2

1998: Jahresdurchschnitt .35,8 ...7,0 ...43,2 .....8,3......1,2......4,5
1999: Jahresdurchschnitt .42,9 ...7,4 ...35,8 .....7,8......1,7......4,4
2000: Jahresdurchschnitt .34,8 ..10,2 ...40,1 .....8,4......2,0......4,5
2001: Jahresdurchschnitt .35,4 ..11,4 ...39,2 .....8,3......1,8......3,9

Bundestagswahl (Zweitstimmen)
22.9.2002 ................40,8 ...7,6 ...38,3 .....9,4......1,1......2,8

2002: Jahresdurchschnitt .41,7 ..11,0 ...34,5 .....8,1......1,7......3,0
2003: Jahresdurchschnitt .46,9 ...8,3 ...29,3 ....11,3......1,2......3,0
2004: Jahresdurchschnitt .46,6 ...8,6 ...26,4 ....12,2......2,1......4,1

Bundestagswahl (Zweitstimmen)
18.9.2005 ................37,4 ..10,2 ...35,1 .....8,8......4,9......3,6

2005: Jahresdurchschnitt .43,3 ...8,9 ...31,4 .....9,2......4,2......3,0
2006: Jahresdurchschnitt .37,4 ..12,0 ...30,9 ....10,0......6,0......3,7
2007: Jahresdurchschnitt .38,6 ..11,4 ...29,3 ....10,4......6,9......3,4
2008: Jahresdurchschnitt .37,9 ..12,1 ...27,4 ....10,8......8,2......3,6

Bundestagswahl (Zweitstimmen)
27.9.2009 ................34,7 ..15,4 ...24,2 ....11,5......8,3......5,9

2009: Jahresdurchschnitt .37,0 ..14,5 ...25,0 ....12,5......7,0......4,0

2010: 1.Quartal ..........37,5 ..11,5 ...26,0 ....13,5......6,5......5,0
2.Quartal ..........34,5 ...9,0 ...29,0 ....15,5......6,5......5,5
2.-15.Juli .........32,5 ...7,0 ...32,5 ....17,0......6,0......5,0
1.-12.August .......32,0 ...6,5 ...33,0 ....18,5......5,0......5,0
26.Aug.-9.Sept. ....32,5 ...6,5 ...30,5 ....20,0......5,5......5,0
3.-16.September ....33,5 ...7,0 ...30,5 ....20,0......4,5......4,5
1.-14.Oktober ......31,0 ...5,5 ...29,0 ....22,5......6,0......6,0
25.Okt.-7.Nov. .....33,0 ...6,5 ...30,5 ....19,5......5,0......5,5
6.-18.November .....33,5 ...6,0 ...28,0 ....21,0......5,5......6,0
27.Nov.-10.Dez. ....35,5 ...6,0 ...29,5 ....19,5......4,5......5,0

Jahresdurchschnitt .34,0 ...8,0 ...29,0 ....17,5......6,0......5,5

2011: 7.-21.Januar .......36,0 ...5,5 ...28,5 ....19,5......4,5......6,0
4.-17.Februar ......37,5 ...6,5 ...29,5 ....17,5......4,0......5,0
26.Feb.-13.März ....38,0 ...6,5 ...29,5 ....16,0......5,0......5,0
1.-16.April ........33,0 ...5,0 ...28,5 ....24,5......4,0......5,0
2.-14.Mai ..........34,0 ...5,5 ...27,5 ....24,0......3,5......5,5
3.-18.Juni .........35,5 ...4,5 ...28,0 ....23,0......4,0......5,0
2.-15.Juli .........35,5 ...5,5 ...27,5 ....21,5......4,0......6,0

___________________
*) 1998 bis einschließlich Juli 2005: PDS

August 2005 bis einschließlich Mai/Juni 2007: Linkspartei               
QUELLE: Frankfurter Allgemeine Zeitung, Institut für Demoskopie Allensbach



Tabelle B 1c
Ostdeutschland

Wahlberechtigte Bevölkerung
mit konkreter Parteiangabe

Zweitstimmen-Wahlabsicht Ostdeutschland
Allensbacher Berichterstattung für die
Frankfurter Allgemeine Zeitung

  Zweitstimmen Ostdeutschland
                --------------------------------------------------

CDU/CSU FDP SPD  Bündnis 90/ DIE Sonstige
Grüne LINKE*)

% % % % % %

Bundestagswahl (Zweitstimmen)
27.9.1998 .................27,3 ...3,3 ..35,1 ....4,1 ......21,6 ....8,6

1998: Jahresdurchschnitt..25,9 ...3,3...38,5 ....5,4 ......22,4 ....4,5
1999: Jahresdurchschnitt..32,9 ...4,4...26,5 ....3,8 ......25,5 ....6,9
2000: Jahresdurchschnitt..26,9 ...5,5...30,4 ....3,9 ......25,5 ....7,8
2001: Jahresdurchschnitt..28,3 ...6,8...29,1 ....4,6 ......25,2 ....6,0

Bundestagswahl (Zweitstimmen)
22.9.2002 .................28,3 ...6,4...39,7 ....4,7 ......16,9 ....4,0

2002: Jahresdurchschnitt..31,0 ...9,5...28,8 ....4,4 ......21,8 ....4,5
2003: Jahresdurchschnitt..36,1 ...7,4...27,5 ....6,4 ......18,8 ....3,8
2004: Jahresdurchschnitt..34,5 ...6,6...22,3 ....7,7 ......23,4 ....5,5

Bundestagswahl (Zweitstimmen)
18.9.2005 .................25,3 ...8,0...30,4 ....5,2 ......25,3 ....5,8

2005: Jahresdurchschnitt..30,5 ...7,0...26,5 ....5,4 ......25,5 ....5,1
2006: Jahresdurchschnitt..25,9 ...9,4...26,4 ....6,1 ......26,6 ....5,6
2007: Jahresdurchschnitt..26,8 ...8,7...26,5 ....6,2 ......27,7 ....4,1
2008: Jahresdurchschnitt..26,8 ...8,1...24,1 ....6,9 ......29,6 ....4,5

Bundestagswahl (Zweitstimmen)
27.9.2009 .................29,8 ..10,6...17,9 ....6,8 ......28,6 ....6,3

2009: Jahresdurchschnitt..29,0 ..10,0...21,0 ....7,5 ......27,0 ....5,5

2010: 1.Quartal ...........29,5 ...8,0...20,0 .....8,0 ......29,0 ....5,5
2.Quartal ...........28,5 ...7,0...23,0 .....9,0 ......26,5 ....6,0
2.-15.Juli ..........27,0 ...5,5...27,0 .....9,5 ......25,0 ....6,0
1.-12.August ........26,5 ...5,0...26,5 ....10,0 ......25,0 ....7,0
26.Aug.-9.Sept. .....28,5 ...4,5...25,0 ....12,0 ......25,0 ....5,0
3.-16.September .....27,0 ...5,0...25,0 ....11,5 ......24,5 ....7,0
1.-14.Oktober .......27,0 ...4,5...23,0 ....12,5 ......26,5 ....6,5
25.Okt.-7.Nov. ......27,0 ...5,5...22,5 ....12,5 ......25,0 ....7,5
6.-18.November ......25,5 ...5,0...24,5 ....13,0 ......25,5 ....6,5
27.Nov.-10.Dez. .....27,5 ...5,0...25,5 ....13,5 ......24,5 ....4,0

Jahresdurchschnitt ..28,0 ...6,0...23,5 ....10,5 ......26,0 ....6,0

2011: 7.-21.Januar ........27,0 ...5,0...24,0 ....11,5 ......26,5 ....6,0
4.-17.Februar .......28,5 ...5,5...24,5 ....12,0 ......24,0 ....5,5
26.Feb.-13.März .....29,0 ...6,0...25,5 ....11,0 ......23,0 ....5,5
1.-16.April .........28,5 ...4,5...25,0 ....14,5 ......22,0 ....5,5
2.-14.Mai ...........29,0 ...4,5...25,5 ....13,5 ......20,5 ....7,0
3.-18.Juni ..........29,0 ...4,0...25,0 ....13,0 ......22,0 ....7,0
2.-15.Juli ..........28,0 ...4,5...26,0 ....13,0 ......22,0 ....6,5

___________________
*) 1998 bis einschließlich Juli 2005: PDS

August 2005 bis einschließlich Mai/Juni 2007: Linkspartei               
QUELLE: Frankfurter Allgemeine Zeitung, Institut für Demoskopie Allensbach
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© IfD-Allensbach

Sinkendes Interesse an internationaler
Zusammenarbeit

Quelle: Allensbacher Archiv, IfD-Umfragen 6097 und 10075
Basis: Bundesrepublik Deutschland, Bevölkerung ab 16 Jahre

2000

Frage: “Man hört sehr verschiedene Meinungen, mit welchen Ländern der
     Welt Deutschland möglichst eng zusammenarbeiten sollte. Was ist
     Ihre Ansicht? Hier ist eine Liste. Mit welchen von diesen Ländern sollten
     wir möglichst eng zusammenarbeiten?” (Listenvorlage)

Frankreich

USA

Großbritannien

Russland

China

Japan

Italien

Polen

69 %

77

53

35

28

47

38

24

55

52

36

35

34
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26

26

2011

Schaubild 3



 
Veröffentlichung in der 

Frankfurter Allgemeinen Zeitung Nr. 166

vom 20. Juli 2011, S. 5, unter dem Titel:

"Eine Re-Nationalisierung des Denkens.

Mehr als früher haben die Deutschen das Gefühl, 

auf sich allein gestellt zu sein. Die Einsicht, es sei 

gut, Bündnissen anzugehören, verliert an 

Überzeugungskraft."






